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I l l y r i e n.
<Me. Excellenz, der Hcrr Minister des Innern,

eröffnete mit hohem Erlasse vom l3. d. M . , Zahl
18,9/51. l . , dasi künftig keine Ernennungen zu über-
zähligcn Dicnstcsstellen mehr einzutreten haben, da
die Verwendung in den systemisirtcn Dicnstcsstufen
und die Nctrctung der parlamentarischen Laufbahn
Jedem die Gelegenheit verschafft, seine Eignung für
höhere Dienstcsstellen an den Tag zu legen, die Be-
förderungen auf dem Wege der überzähligen Dienst-
leistung aber häufig zu Kränkungen verdienter Beam-
ten und zur Entmuthigung den Anlaß gegeben ha.
ben. Nur Verdienst, eifrige Pflichterfüllung und Tüct^
tigkeit für das zu besetzende Amt, welche sich im
Staatsdienste oder auf den übrigen Wegen der öf-
fentlichen Laufbahn bewähren, dürfen daher künftig
als Ansprüche auf Beförderung geltend gemacht

werden.

Vom k. k. illyrischcn Gubernial - Präsidium.

Laibach am 16. Ma i 1848.

L a i b ach, den 17. Ma i . Das hrute hier ein-
gerückte l tc Bataillon der Wicncc Freiwilligen besteht
aus 25 Offizieren und 573 Mann, und hat seine Be-
stimmung zur Armee des Hrn. F Z M . Grafen N u -
gent in Italien, wohin selbes morgen abrücken wird.

Am 18. passircn hier in Doppclmärschen 2
Compagnien des 5ten Artillerie - Regiments durch,
welche ihre Bestimmung nach Triest mid Pola haben.

Am 20. llisst das 2tc Bataillon der Wiener
Freiwilligen hier ein; cs besteht aus 19 Ossiciercn
und 1221 Mann , und hat einstweilen seine Bestim-
mung nach Laibach.

Am 25. trifft ein Transport mit 98 schweren
Fuhrwesens-Pferden u n d ! l 3 Mann unter ! Ossi-
zier hier ein und hat seine Bestimmung nach Italien.

La ibach , am 17. Mai . Das hohe k. k. Lan-
deöpräsidium veröffentlicht durch die»Laibachcr Zeitung"
die R e s u l t a t e der Wahlen zur Frankfurter Na-
tional.-Versammlung. Von den W a h l e n selbst, d. i .
Von der Art und Weise des Wahlvorganges, haben
Wir auf diesem Wege noch nichts erfahren, und doch
handelt es sich vor Allem eben um die Kenntniß des
letzteren, wenn auf das Wahlrcsultat überhaupt
Rücksicht genommen werden soll. Wir sprechen daher
Hermit unsere Erwartung aus, daß das hohe Prä-
sidium durch Veröffentlichung der W a h l pro to-
t o l l e die rechtliche Beurtheilung der Wahlacte von
Seite der Nation möglich machen werde. — Daß
hiezu die Mittheilung der Anzahl der in jedem
Wahlbezirke berechtigten (soweit nämlich dieses thun-
lich ist) und der zur Wahl erschienenes Urwählcr,
bann der gewählten und wirklich erschienenen Wahl-
wänncr, endlich die Bekanntgabe der vorgekommenen
ausdrücklichen Proteste gehöre, versteht sich von selbst.

La ibach , den 13. Ma i 1848. Der Rus zu
den Waffen, der seit Beginn dieses Jahres schon so
manches österreichische Gränz-Bataillon ins Feld be-
"es, erscholl auch verflossenen Monats in der Bana-
ler Militär-Gränze.

sticht unvorbereitet traf sie dieses ehrenhafte
ufgebot ihres Kaisers; denn die neuesten Zeitverhält-

"'fsc, die Oesterreich erlebte, ließ sie nicht zweifeln,
"6 "uch Banats tapferes Soldatcnvolk bald ihren

vorausgeeilten Waffenbrüdern folgen werde.
^ Ein glückliches Ungefähr ließ mich Zeuge senn

" dem Ausmarsch des 2. Feld. Bataillons des illy-

nsch. banatcr Regiments, von der Stabsstation Weiß.
kirchen angefangen, bis zur Provinzial-Hauptstadt Lai
bach. — Der 50. April war der Tag des Abrückcns,
und wissend, daß der Gränzer seinen heimathlichen
Herd nur dann verläßt, wenn es gilt, mit den Waf,
fcn in der Hand die Interessen seines Fürsten zu
schirmen, war cs wohl der ticfergreifendstc Moment,
als am Landungsplatze zu Basiasch bei der Ein-
schiffung die Trennung von ihren heißgeliebten rück-
bleibcndcn Angehörigen auf unbcstimnne Zeit, viel
leicht auf immer, erfolgte. Kein Auge der vielen Tau-
sende von Gränzbcwohncrn, die zum letzten Lebe?
wohl ihrer scheidenden Brüder aus allen Stationen
herbeigeeilt waren, so wie der säst ganzen Bevölke-
rung des freundlichen Weißkirchens, welche in theil-
nahmsvoller Fürsorge für die Dahinscheidenden sie
mit einem sehr bedeutenden Viaticum an Wein für
die lange Wasserreise versah, blieb thränenleer. Das
greise Aeltcrnpaar, das geliebte Weib und die armen
unmündigen Kinder, sie klammerten sich mit aller
Kraft ihrer liebenden Herzen an den theuren, schei-
denden Sohn, Gatten und Vater, und als die
Schisse endlich abstießen, strömten zahllose, heiße Se-
genswünsche zum ewigen Lenker des Geschicks empor,
cinc glückliche baldige Rückkehr erstehend;— doch die
Anhänglichkeit und angestammte Treue, die der
Gränzer von jeher seinem Fürstcnhausc bewies, und
die ihm einen Weltruf erworben, milderten auch
bald den Scheidcschmerz; frohe Zuversicht war auf
allen Gesichten, zu lesen, und das feste Vertrauen zu
ihrem mitziehenden ritterlichen Oberste,, v. M a u t i o ,
einem Vuler seiner Braven, ließ sie wohl oft mit
Wchmuth der Ihrigen gedenken, doch auch freudig
in die Zukunft blicken, — und so schiffte diese schöne
Truppe bei Pancsova, Scmlin, Mitrovitz, Brod
und Gradisca vorbei bis Szißck, wo der weitere
Marsch zu Lande angetreten wurde.

Ucbcrall mit Jubel empfangen, wo sie vorüber-
zog, und von den Bewohnern der an der Donau
und Save gelegenen Gränzortschastcn mit endlosen
/ivin'« und // lx i^om, mit Pöllcrschüsscn und Gloc-
kengeläute begrüßt, wurde ihnen der freundlichste Em-
pfang in Mitrovitz, wo sie bei ihrem Anlangen von
dem dort stationirtcn Herrn General v. H a j c k , Ober-
sten R a s z t i c h des PeierwardeinerGränz-Regiments,
vielen Offizieren,dann der ganzen.Bevölkerung mit den
lebhaftesten Iubelgrüsien bcwillkommt und bei ihrem
l lstündigen Ausenthalt aus das glänzendste bewirthet
wurde; ein eben so freundlicher Empfang wurde ihr in der
Gränzsestung Brod zu Theil, allwo bei der Wei-
terfahrt von dem General von T r e b c r s b u r g und
Brod's schöner Welt Blumenkränze und Sträußchcn
auf das Deck flogm, in die sich Offiziere und Mann
schast theilten, zum bleibenden Andenken an die herz-
liche Ausnahme, — Am 7. Mai langte das Bataillon in
Szißek an, wo cs ausgeschifft und am folgenden Tage
seinen Weitcrmarfch zu Lande antrat. — Zeitumständc
machten cs erforderlich, daß dic Truppe in der mög-
lichst kürzesten Frist in Laibach anlange. Hier zeigte
sich auf's neue der herrliche militärische Geist ^ der
die Granztruppen von jehcr auszeichnete; unverdros-
sen marschirlen sie unter Gesang und von den sunz-
nu'ndcn Tönen der natiunellcn Sackpfeife und des
Dudelsackes begleitet, täglich l4 bis l5 Stunden,
und nur wenige, welche die ungemeinen Beschwerlich-
keiten eines so lange dauernden Marsches, der ohne
Rasttag bis Laibach fortgesetzt wurde, nicht auszu-
halten vermochten (meistens neu ausgchobenc Mann-
schaft), mußten, nicht als krank, sondcin nur als zu
sehr angegriffen, auf die Bagaqcwägen geladen werden.

Auch aus diesem ihren Zuge wurde ihnen die
herzlichste Theilnahme bewiesen, sowohl unter ihren
^oatischcn Stammverwandten, zumal in Earlstadt,
als in den schonen Landschaften Krams, wo sich
in Neustadtl und Tressen die biedern Bewohner freund-
lichst in die Bcwirthung von Offizieren und Mann-
schaft theilten und letzteres Ocrtchen auch besonders
dadurch cinc edle Menschenfreundlichkeit an den Tag
legte, dasi cs dem Bataillon 17 große, mit Heu
wohlgesüllte Wagen mehrere Stunden weit zur Er-
lcichterung für die etwa schon zu sehr ermüdeten Leute
entgcgcnsandte.

Endlich gestern, den !2, Mai , langte das Ba-
taillon wodlcrhalten in Laibach an, wo es heute
Rasttag hält, um die nöthigen Vorbereitungen zum
morgigen Weitermarsch nach Görz zu treffen und auch
die wackeren Bewohner Laibachs säumten nicht, zur
Labung der werthen Ankömmlinge möglichst beizutra-
gen. Möge der Gott der Schlachten Oesterreichs tapscrcs
Gränzvolk auf ihrem ehrenvollen Zuge schützen, und
ihm jene Kraft und Treue sür ihr geliebtes Herrscher-
haus bewahren, das bis nun stets das theuerste Ver-
mächtnis; seiner Ahnen war! Möqc der Allmächtige
alle jene guten Patrioten und Menschenfreunde seg-
nen, die dessen hohen Werthe rkcnnend, so edelmüthig
beflissen sind, ihm die herzlichste Theilnahme zu er-
weisen!

A n die He r ren ÄVahlmanner des H a u p t w a h l -
Vezirkes Laibachö.

Verehrte Landslcutc und Mitbürger! Ihrem sür
mich so chrenwerthem Nufc folgend, habe ich sogleich
nach dem Empfange meiner amtlichen Beglaubigung
die Reise nach Frankfurt angetreten, um daselbst noch
vor dem 18. Ma i einzutreffen. — Meinem wärm-
stcn Abschicdsgruße an die liebe Hcimath, den Aus-
drücken meines herzlichsten Dankes und Lebewohl's,
die ich aus der Ferne an Sie, meine Herren Wäh-
ler! entsende, muß ich noch einige Worte über den
Gesichtspunkt, aus welchem ich meine Sendung haupt-
sächlich auffasse, anreiben:

Seine Privatmtcresscn legt der Patriot willig
auf den Altar des Vaterlandes nieder; auch ich bin
zu solcher Selbstverleugnung längst bereit. ' Seine
Ueberzeugung aber, die beste, sittlichgeistige Habe,
kann und soll der gewissenhafte M^nn einer entge-
genstehenden allgemeinen Ueberzeugung zwar unter-
ordnen , er kann und darf sie jedoch nimmer vcr-
läugllen.

Zwei Ansichten stehen gegenwärtig in unserem
Hcimathlandc Kram einander schroff gegenüber:

Die eine Ansicht, zu der auch ich mich aus
Ueberzeugung bekenne, sieht in der Einigung mit
Deutschland, deren Grundlagen eben in Frankfurt be-
rathen werden sollen, nicht nur die staatliche Kräfti-
gung Oesterreichs, sondern sie findet darin auch die
Gewährleistung für den Fortbestand und die Ent-
wickelung unserer heimathlichen Nationalität. Sie hat
sich daher folgerichtig sür die Vornahme der Wahlen
entschieden.

Die andcre Ansicht befürchtet von jcncin An-
schlussc gerade die entgegengesetzten Wirkungen; sie
hat, von ihrem Standpuncte, ebenfalls folgerichtig,
gegen die Beschickung der constituirenden Versamm-
lung, gegen die Vornahme der Wahlen protcstirt.
Ihre begeisterten Stimmsü'hrcr, deren patriotische Ab.
sichten ich durchaus nicht verdächtigen möchte, sprachen
und sprechen noch in Ihrer Mitte gegen die Vereini-
gung mit Deutschland und für den Anschluß an cinc
slavische Consöderation.
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Unserem Voile stand mid sicyt die Ent>a)ei-

dung zu.
I n weiter Feme von dem Wahlorte, da ich

dem Wahlacte selbst anzuwohnen verhindert war,
empfing ich I h r Mandat, meine Herren! Dem Rufe
Ihres Vertrauens gegenüber hiclt ich schleunige Fol-
geleistung sür meine erste Pflicht. Meine bereitwillige
Annahme dieser wichtigen Mission gründet sich auf
die Voraussetzung, daß ich die auf mich gefallene
Wahl, als aus dem überwiegenden Willen des Wahl-
bezirkes Laibach hervorgegangen, ansehen dürfe; daß
sich die Majorität der Wahlberechtigten an dem
Wahlacte betheiligt, oder wenigstens nicht gegen des-
sen Vornahme Protest eingelegt habe; daß ich dem-
nach in Frankfurt mit der Beruhigung wirken könne,
in meiner Ansicht dem Principe nach auch die An-
sicht der Majorität meines Geburtslandes, oder doch
meines Wahlbezirkes zu vertreten.

Da der Abgeordnete vorschriftmäßig doch an eine
bestimmte Instruction nicht gebunden seyn soll, muß
er zum Sporen seines Eifers jedenfalls von dein
Bewußtseyn erfüllt bleiben, den Gesammtwillcn sci-
ncr (5ommittenten wirtlich zu repräscntircn. *) M i t cincr
Ueberzeugung im Herzen, welche nicht zugleich die
Gesammtübcrzeugung meines Wahlbezirkes wäre, müß-
te ich fürchten, meinem Hcimathlandc nicht in dem
Grade nützen und dienen zu können, wie ich es vom
Herzen wünsche. Ich wäre daher für den Fal l , daß
meine oben ausgesprochene Voraussetzung sich als eine
irrige erweisen sollte, in meinem Gewissen verpfiich-
let, Sie um Enthebung von meiner, mir so ehren-
vollen Sendung zu bitten und mit Hinwcisung auf
den von Ihnen erwählten, auch mir sehr achtbaren
Ersatzmann, mein Mandat in Ihre Hände dankbar
zurückzulegen.

Wenn ich aber den Sinn Ihrer Sendung rich-
tig aufgefaßt habe, so nehmen Sie die Ueberzeugung,
daß es mir zum freudigen Stolze gereichen wird, auf
dem Voltötage zu Frankfurt I h r eifriges Organ zu
seyn/—Wien, l.'t. Mai 18 »s. A n t . A u e r s p c r g .

L a i b a ch, 17. Ma i . Am l 2. d. M . um 3 Uhr
Früh langte hier die slovenische Deputation der Wiener
Universität an. Am nämlichen Tage noch übergab
dieselbe den Studierenden des hiesigen Lyceunis, wel-
che sich zu diesem Ende mit ihren Herren Professoren
im stand. Redoutcnsaale versammelten, die 2 Fahnen,
welche ihnen die Wiener Universität, als Ent-
gcgnung aus die Dank-Adresse der hiesigen Studie-
renden an dieselbe, übersandte. Hierauf begab sich die
Deputation untcrAnführung des Herrn »>-. M i k l o .
i i « zu Tr . Erc. dem Herrn Landesgouvcrneur, Gra
sen von We lsershe imb, und zu Sr.fürstl.Gnaden,
dem Herrn Fürstbischöfe von Laibach; auch stattete
sie dem hiesigen städtischen Magistrate einen Besuch
ab. Am l3. um 8 Uhr Morgens empsing Hr. l ir.
M i k l o H i o vvn Sr. Exc., dem Herrn kandeögouver.
neur, den Gegenbesuch; um i) Uhr wurde die De»
putation vom hiesigen slov. Verein, der im stand.
Nedoutcnsaalc eine öffentliche Versammlung hielt,
festlich begrüßt. Nachmittags wurde ein kleiner Aus-
flug in llaibachs nächste Umgebung gemacht und da
durch Hr. !)»-. M i k l o ä i ö des Vergnügens und der
Ehre beraubt, den Gegenbesuch Sr . Exc., des Hrn.
Fürstbischofs, persönlich empfangen zu können.

Abendb brachte das hiesige akademische Corps
der Nationalgarde, welches auch vor der Wohnung
des Hrn. Dr. Mik loöi«"- eine Ehrenwache ausstellte,
der Deputation eine Serenade durch die hiesige
brave Nationalgardc.-Musikbande. Am l i . Mor-
genS wurden noch einige Besuche gemacht, insbe.
sondere beim Hrn. Präsidenten des hiesigen Stadt«
und Landrechtts, C a r l Edlen v. P e t t e n e g g , und
Nachmittags um 4 ' ^ Uhr hiclt der hn'sigc slovenischc
Verein im stand. Nedouttnsaale aber.nalä eine össent-
liche Versammlung, wobei das Laibacher Publikum

' ) (tin üomil«; hat ! „ d,i .«albach»! Z,it»ng« Nr. 52 V, l< lau .
.„«mm"',» al« D.puürl , für ss.c»l,!.il vollschlage". Wlc
,ra,^,>. wülum dasseldr „ ^ , ^ g , l>!, Ol,I,^i,li!>!t.'!, d^r,,»,.
g,n. b>, ">>"r ^">d »i, ssrünksult i» v ^ i l . i ^ i t,»l'ei>, b,z»!ch'
,>,«. wolilach slch nuch ^ i , W.>d>,» u»lr«.,t ball«,,. >u„ dus
,n anl t ln Pl0v>!»z»!>. als z, B, in ^><,!,li„ch Oi,,,»»nil!'>
Küft»nlanh <c,, >ll«»ü l.,«»bachl«l wulb»'^^ - , U^m d 3l e b

in ungeinriner Anzahl vorh^ndell w^,r, und llayll,
Abschied von der Deputation, deren Ehcf noch am
nämlichen Abende iiaibachs Mauern verließ.

Die bei diesen Versammlungen gehaltenen Re-
den werden demnächst besonders abgedruckt erscheinen

G i n Grw iede rungswor t
aus die Entgegnung eines Studenten (im Namen
der studierenden Jugend) bezüglich ihrer Ausschlie.
ßung vom Gardendienste im Nr. 58 der „öaibachcr
Zeitung."

Sehr bereitwillig sollen Sie mich dießmal fin-
den, meine Herren Studierenden! zur Beantwortung
der Fragen, die Sie in der genannten Entgegnung
an mich zu stellen erachtet haben.

Zucrst sragen Sie, » w a r u m der geehrteHr.
Verfasser se inen Vorschlag nicht beim Ministe-
rium, das den B e i t r i t t der Studierenden zur Na--
tionalgarde gestat tete, a n b r i n g e t "

Auf diese Frage will ich Ihnen sogar ausführ,
lichcr antworten: E r s t e n s darum: weil es der
P sl i chtmäßig en Besch ei dcnh eit entgegen ge-
wesen wäre; denn, wenn sich alle Staatsbürger die
Freiheit herausnehmen würden, ihre Wünsche und
Vorstellungen, die sie für das allgemeine Wohl nütz.
lich erachten, ohne sie früher durch cinc Behörde,
oder durch das Urtheil der öffentlichen Meinung prü.
fcn zu lassen, unmittelbar an den Minister zu
richten, so müßte dieser nothwcndigcrweise in seinem
Amte im höchsten Grade behelligt werden, und er
könnte kaum mit etwas Anderem, als mit der Entge-
gennahme von Einlagen beschäftigt seyn. Z w e i t e n s
darum: weil der Beitritt der Studierenden zur Na.
tionalgardc im Allgemeinen vom Ministerium zwar
erlaubt und gestattet, nirgends aber meines Wissens
anbefohlen, somit der freien Wahl einer jeden Pro-
uinz anheimgestellt ist. Ist aber dieß der Fa l l , so be.
darf es, wie Sie es selbst leicht einsehen werden,
keines Einschreitens bei der Regierung, um von et-
was abzustehen, was nie besohlen war. Doch, d r i t -
t e n s : wenn auch das Letztere dcr Fall gewesen wä-
re, so hätte der Verfasser seine Meinung, die er dem
allgemeinen Wohl zusagend fand, noch immer frei
auSsprrchen können, um wenigstens jene, die künf-
tig als Deputirte nach Wien zu entsenden seyn werden,
auf diesen Gegenstand aufmerksam zu machen, und
falls sie eine Aenderung in dieser Sache zweckmäßig
fänden, auf dieselbe anzutragen. V i e r t e n s : müssen
Sie »licht glauben, daß dcr Verfasser so unbescheiden
sey, seine Meinung oder Ansicht für infallibel zu
halten. Auch eine noch so feste subjective Ueberzeugung
kann auf falschen Prämissen beruhen und hiermit
irrig seyn. Daher wollte er sie, wie Sie aus dem
Eingänge des Aufsatzes hätten entnehmen können,
nie innerhalb der Gränzen tines bescheidenen Gut-
achtens vor dem Publikum aussprechen und es Män-
nern vom Fache und tieferer Einsicht anheim stellen,
ob sic dicsclbc mit Berücksichtigung der Zeit- und Orts
Verhältnisse zur practischcn Ausführung geeignet
sinden. ( S c h l u ß f o l g t . )

W i e n.
Die Zöglinge der k. Mil i tär Academic zu Wi>

ncr Neustadt, — beseelt «von dem Wunsche, auch
ihrerseits nach Kräften zu jenen patriotischen Samm-
lungen beizutragen, welcbe den Zweck haben, den
Truppen der Armee in Italien nach den in ihrer
Habe erlittenen Verlusten eine momentane Aushilfe
zuzuwenden , - haben aus freiem Antriebe von ihrem
Taschengelde die Summe von s i e b e n h u n d e r t
G u l d e n zusammengelegt und der Local-Dircction
zur weitern Verfügung übergeben.

Das Kriegs. Ministerium erfüllt eine angcnch-
me Pflicht, indem es diesen Beweis wahrhast patrio-
tischer Gesinnungen und echt militärischen Gefühls
dieser angehenden jungen Krieger für ihre Standes-
genossen anerkennend zur allgemeinen Kenntniß bringt,

Der k. k. Generalmajor v. A u er, welcher seit
den im März d. I . zu Udine eingetretenen Ercig
nissen sich außer Anstellung bcsand, ist eigens hierher

gekommen, um Behuss seiner Rechtfertigung die Un-
tersuchung über sein damaliges Verhalten sich zu er-
bitten, welche auch vom k. k. Kriegs-Ministerium ein-
geleitet worden ist.

Nachdem durch die erfolgte Organisirung der
Ministerien die vereinigte Hofkanzlei sich in das Min i -
sterium des Innern umgestaltet hat, so sind vom
l5. d. an, alle Angelegenheiten, welche bisher an die
vereinigte Hoskanzlei geleitet worden sind, bei dem
Ministerium des Innern anhängig zu machen. Ueber
die künftige Behandlung einiger von demselben in
Folge der Errichtung neuer Ministerien ausgeschiedenen
Gegenstände wird die weitere Bekanntmachung eo
folgen.

Die im Ministerium des Innern mit Zuziehung
von Rechtsgclchrten und Nedactoren veranstaltete Be-
rathung des Preßgesetz-Entwurfes wurde bereits am
8. Mai zu Ende geführt. Der Gesetz - Entwurf un-
terliegt gegenwärtig dcr Ministerial-Berathung. Aus
den Händen jener vorberathenden Versammlung ist
er in l i be ra ls te r Fassung hervorgegangen, und wir
hegen die Zuversicht, daß rr in den ferneren Bera-
thungöstadien nicht abermals eine so schlimme Aende-
rung erfahren wird, als dieß bei dem ersten Preßge-
setze der Fall war. Nach den Anträgen dcr mehrerwähn«
ten Versammlung hätten alle Z e i t u n g s C a u t i o -
n c n , so wie alle die lästigen Förmlichkeiten bei der
Ausgabe von Journalen wegzufallen; die Preßver-
gehen, in so ftrnc die Vorschriften des allg. Straf-
gesetzes dießfalls nicht ausreichen, wurden schärfer als
in dem frühern Gesetze formulirt, im Prozesse aber das
Geschwornengcricht beantragt. Die Bildung der Ge<
schwornenlistc soll durch freie Wahl der Gemeinde
geschehen, wobei jeder nach dem allgemeinen Wahl-
gesetze zur Wahl berechtigte Wähler, wählbar aber
nur derjenige großjährige Staatsbürger wäre, welcher
nicht im Staats- oder Militärdienste oder geistlichen
Standes ist. Die Beschränkung der Vertheidigung
des Angeklagten aus den Advocatcnstand wurde be-
seitigt, außer dcr Appellation gegen den Strafaus-
maß noch die Cassation zugelassen, kurz das P l M '
setz auf eine so liberale Basis gestellt, daß es— wird
am Antrage nicht nachträglich noch gemäkelt — ge-
wiß die Zustimmung Aller erhalten wird, welche nicht
durch das Preßgesetz jeglichen Preßunsug sanctions
wissen wollen. So hoffen wir denn in Bälde ein
Paßgesetz nicht nur am Papier, sondern auch in der
Vollziehung und Uebung zu haben, und damit da5 En-
de jener S c h a n d l i t e r a t u r gekommen zu sehen, die
jeden Redlichen mit Schmerz und Indignation erfüllt.
Wichtig sind in dieser Beziehung namentlich die auf das
öffentliche Ausbitten und Anschlagen Bezug nehmen-
den Anordnungen des Preßgesetzes. Diesen zu Folge
kann das Eolportiren und Anschlagen „ur durch die
Bestellten des Druckers geschehen, welcher dieselben
der Behörde anzuzeigen und sie mit einer Legitima-
tion zu versehen hat Nur auf diesem Wcge ist es
möglich, der schreckhast um sich greifenden W i n k e l ,
druckcrci zu steuern. Kein Zweifel, daß die Inter<
cssenten dieser Winkel-Unternehmungen Alles ausbie-
Mi werde», um die Gemüther gegen diese unentbehr-
liche Maßregel aufzuregen; doch werden sie hoffent-
lich mit diesen Versuchen an dem besonnenen Sinne
aller Denkenden scheitern

S t e i e r m a r k.
Die „Allgemeine österreichische Zeitung" vom

15. M.n berichtet Folgendes aus C i l l i , l2 . d. M> -
Oie Abgeordneten der Wiener Slovenia verweilten
hier kurze Zeit, erregten jedoch durch ihre scharf aus-
gesprochene Tendenz vieles Aussehen. So eben kommt
die Meldung aus mehreren an der croatischen Gränze
gelegenen Bezirken, welche Militärhilse ansuchen, in»
dem man einen förmlichen Einsall aus Eroatim von
Seite dcr illyrischen Partei besorgt. An hundert Bauer«
begaben sich zu Rann in die Kanzlei mit der F " '
dcrung, nach Eroatien auswandern zu können, w"
keine Roboten und Zehenten, keine Vcrzehmngssteucl"
bestehen, der Tabak nur einige Kreuzer kostet, kurz,
wo das neue Eldorado entdeckt wurde. Sie sehe",
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wir machell von Tag zu Tag im Separatismus grö.
ßere Fortschritte, und cs würde, geht es so sort, micl)
durchaus nicht wundern, wenn man eines schönen
Morgens alle nicht slavischen Beamten auffordern
würde, den geborncn Schooßtindern Platz zu machen.
Wenigstens äußerte sich einer jener obgenannten Abgeord-
neten: „Nicht etwa in 6 Jahren, sondern alsogleich
muffe die Kenntniß der Nationalsprache unbedingt
von den Beamten gefordert werden, der Unkundige
solle als Eindringling das Land verlassen; das Gleiche
möge auch der nichtslavischc Gutsbesitzer thun.« Aller-
dings gibt es eine bedeutende Anzahl unter den Sla-
ven, welche nicht mehr als ihr volles Recht fordern;
diesen reichen wir brüderlich die Hand und möchten
nur wünschen, daß man gegen Forderungen nicht so
lange taub gewesen wäre. Allein die Ucbcrgrissc der
Ultra's ans Tageslicht zu ziehen, werden wir uns im
Interesse der Staatscinheit nicht verwehren lassen.
Doch ich spreche von Einheit, während man schon
häusig von Renitenten gegen die Rekrutirung hört,
und ich fürchte, daß jeder Ausruf, ein Opfer auf den
Altar des Vaterlandes zu legen, an taube Ohren
schlagen würde!

Gratz , l4. Ma i . Das zur Ausgleichung der
Streitigkeiten zwischen Deutschen und Slovcnen an
der Universität gewählte Eomitö ist heute l0 Uhr
Vormittags zusammengetreten, konnte sich jedoch, trotz
der redlichen Bemühungen der H H. S t e i n e r und
Dr. Banco , nicht einigen. Die Deutschen bestanden
aus den schwarz roth-goldenen Farben aus Fahnen
und Abzeichen: die Slaven wollten nur von einer
kaiserl. österreichischen Fahne wissen. Die Versa mm.-,
lung war im Begriffe, sich aufzulösen, als ein Slave'
auf den Tisch sprang, das Wort ergriff und in, Na-
men sciner Mitbrüdcr erklärte, sie wollten der deut-
schen Fahne als Unwcrsitätssahne folgen, nur solle
man ihnen die slavischen Abzeichen, zum Beweise der
Achtung ihrer Nationalität, gestatten. Der Vorschlag
fand donnernden Beifall. Slaven und Deutsche um-
armteil sich jubelnd und schüttelten sich in brüderli-
cher Eintracht die Händc — man schien am Ziele:
die Wiedervereinigung Beider in ein Corps schien
gelungen.

Aber die Ultras beider Parteien protestirten da-
gegen und erklärten ihren festen Wil len, für diesen
Hall aus dem Eorps treten zu wollen. — Ist also
die Einigkeit hergestellt? — Wir glaubm'5 kaum'. —
Möchten doch Diejenigen, welche den kaum hcrgestcll-
ten Frieden wieder so traurig störten, bedenken, daß
es sich hierbei nicht um ein Nachgeben im politischen
Glaubensbekenntnisse, sondern nur um ein Mittel han-
delt, das getrennte Frcicorps wieder als solches zu
vereinen! Gratz ist eine deutsche Universität; daher
die Fahne die deutsche Tricolor. So lange der Slave
an der deutschen Universität studiert, folgt er der deut
schcn Unioersitatsfahne. — Da nun aber auch der
Slave nicht zugleich Deutscher seyn kann; da er seine
Nationalitat ungekränkt und geachtet wissen w i l l , so
lasse ihm der Deutsche si'ine slavische Eocarde und
achte dadurch die fremde Nationalität! Er will ja
die seine auch geachtet sehen!

Lombard -Venetianisches Königreich.
Reisende aus Görz und Trirst bringen folgende

Nachricht: Die Insurgenten in Palma hatten unsern
Eernirungscordon durch Ausfälle zu beunruhigen ge-
wagt, litten aber übrigens Mangel an Holz und Salz
Ihre Stärke wurde von den Neberlänfcrn auf >000
Mann angegeben. Donnerstag am ! l . , Morgens 2 ' ^
Uhr wurde das Bombardement gegen die Festung
eröffnet, dauerte mit virler Heftigkeit durch zwci
Stunden und wurde, da man der Aufforderung zur
Uedergabe nicht entsprach, um 5'>, Uhr mit erneuer-
ter Stärke fortgesetzt, I n Tricst'hatte man am l0.
Abends Kanoncnfeuer alls dcr Seeseitc gehört; :; eng'
l'schc Fregatten lagen im Hafen, dessen Batterien
sehr wohl arnirt sind. Uebrigtn5 beobachten die Eng
länder vor Venedig die strengste Neutralität. Wird
dieselbe auch bei ^lnkunjt der vereinigten italienischen
Flotte fortdauern? letztere scheint von Ancona gegen
>̂ssa gesegelt zn seyn, wenigstens melden Reisende,

Welche direct aus Dalmatien kommen, ihre Signali-
su'Ung auf jener Insel. Die Parteikämpse in Ve
nedig bestätigen sich; eine Schaar ^andleute war
m die Stadt gekommen, um die Erfüllung frü-
yerer Versprechungen durchzusetzen. Das Gleiche ge-
schah in Udinc, wcßhalb die dortige Municipalität
um Verstärkung der österreichischen Besatzung angc-
Wcht hatte.

Die „Klagenfurter Zeitung« bringt folgende
a u f f a l l e n d e s >, ch >. i <ht: Die gestern zurückgekommen
ncn zwci Harren N<!iionalgardisten, HH. Leopold von
Hucber (Sohn) iu:d Franz von Wol f , welche die
ständischen Kanone,l nach Ampezzo geleitet und die-
sen letzt, ccn Ort am 9. d. M . verlassen haben , bringen
uns die erfreuliche Nachricht, daß die beiden Provinzen
Treviso und Vincenza bereits c a p i t u l i r t haben.

Die »Abcndbcil. zur W. Ztg."v. l5. d. M . mel-
det: Vom k. k. Kriegs - Ministerium kommt uns so
ebcn Nachstehendes zu:

Zu Folge eines vom k. k. Fcldmarschall - Lieu-
tenant Baron Stürmer eingegangenen Berichtes
vom 12. d. M aus Görz, hat dcr genannte Gene-
ral in der Nacht vom 10. aus den l i . die Festung
Palmanuova zu bombardiren begonnen.

Aus der Haltung dcr Besatzung während die-
ses nicht ganz erfolglosen Bombardements war an
fangs zu entnehmen, daß selbe zu'einer hartnäckigen
Verthcidiguug entschlossen sey, indem sie das Feuer
mit Nachdruck beantwortete. — Bei der Fortsetzung
des Bombardements am 12. ließ sich jedoch deutlicher-
kennen, daß diese feste Haltung nicht mchr bestehe, inde.u
der Platz nur noch einige wenige Schüsse und Würfe
that und sich sonst ganz still verhielt. Es wäre somit
möglich, daß, wie behauptet wird, zwischen den Ein-
wohnern und der Garnison Mißverständnisse bestehen,
indem Erstcrc für die Ucbergabe zu stimmen sich ge-
neigt erklärt hätten.

Die heutigen Nachrichten aus Eoncgliano vom
l2. d. melden, daß bei dem forcirten Uebcrgang über
die Piavc Oberstlieutenant Boudicr von Kinski I n -
fanterie, der die Avantgarde commandirte, gctödtet
wurde. General S c h u l z i g war am Donnerstag bis
aus eine Stunde vor Treviso vorgedrungen und meh-
rere Dörfer der Umgegend waren Abends durch Brand-
Raketen in Feuer gerathen. Allein er machte mit dem
Gros der Armee bei Sprcsiano Hal t , da General
N u g e n t an diesem Tage von der Straße von Bcl
luno her noch nicht bei Treviso eingetroffen war.
Die Division S c h u l z i g wäre allein stark genug,
Trcviso, welcnes, durch die flüchtigen Insurgenten-
Truppen veranlaßt, noch Donnerstag zum Wider-
stand bereit schien, anzugreifen, allein man scheint
die combinirten Befehle des Fcldzeugmcisters ab-
zuwarten. I n Eonegliano hieß es am Freitag, der
Heldzeugmeistcr Graf Nngcnt hätte die Besetzung von
Trcviso den Genc,alen S ch u l zi g und E u l l o z über-
lassen und er selbst sey mit d'A 5pre vereinigt auf der
Straße gegen Eadorc vorgerückt, um sich mit dem
Marschall R adetzky zu vereinigen. Allein dort habc er
Niderstand gesunden. Sein Haupt. Corps zählt jetzt
ltt.000 Combatanten, außer den l 2.000 gegen Tre-
viso und Mestre Operirendcn. Der heute erwartete
Armcebericht wird über diese Bewegungen Ausklärung
bringen

Aus der Wiener Börse wurde aus sonst verläßlicher
Quelle versichert, Trcviso habe sich noch Donnerstag
Nachts durch Kapitulation ergeben.

Es kam der Redaction der Wien. Ztg. noch ein
Privatschreiben aus Udine vom 12. Abends zu Han-
den, worin gemeldet wird: Treviso habe capitulirt,
uno die directc Verbindung über Eonegliano nach
Treviso sey hergestellt.

N ng a r ll.
Die „Neue Zeit" vom i>. Ma i meldet aus

Preß b ü r g : Wir hören so ebcn, daß über Preß
bnrg das Urtheil in Folge der letzten Ereignisse der-
art gesprochen wurde: die Stadt zahlt an die Ge-
plünderten eine Summe von 150 000 fl. E. M. ,
verliert ihre Rechte als königliche Krönungsstadt, die
Nationalgarde wird ausgelöst, und die an dem Tu-
multe Schuldigen werden mit der vollen Strenge des
Gesetzes bestraft.

V n l i.; i e n.
K r a k a u , 8. Mai . Daß sich die Polen zu

einem neuen Ausstände vorbereiten, daß sie die Sa .
chc mit dem ersten Kampfe keineswegs für beendigt
h.'lttn, ist gewiß. Von den abgeforderten Waffen ist
auch nicht ei n Stück zurückgegeben worden Der Insan-
teiic Hauptmann N bat dagegen in den letzten Ta-
gen auf einem Flusse im Krakauer Gebiete ein Schiff
mit «00 Flinten und mehreren Kanonenläusen auf.
gefangen, die Lafetten dazu werden eifrigst in Kra-
kau gemacht. Es werden neuerdings Wertstätten
entdeckt, in denen Piken und Sensen — „zur Be-
waffnung dcrNationalgardcü!" — angefertigt werden.

P r e u ß e ll.
B e r l i n , 2!). April. Verschiedene Gerüchte, die

aus zuverlässiger Quelle stammen, erzählen Folgen
des: Zuerst, daß die russischen Garden Befehl erhal-
ten haben, am 27. d. aus Petersburg nach der Gränze

aufzubrechen, wo am Ende Mai eine Militärmacht
von :i00,00<» Mann, nach russ.schcr Zählung nämlich,
versammelt si'yn soll. Sodann, t-̂ ß General E a v a i g .
nac lmr angekommen sey, n,n i >i Namen der pro-
visorischen R^ieruiig die Wü.'ftbe Frankreichs in Be-
treff der Wiederherstellung Polc,,s unserer Negierung
darzulegen. Endlich, daß l- .» Seiten des deutschen
Bundes an Preußen das Verlangen gestellt worden
sey, 20.00«, Mann preuß. Truppen nach dem S ü -
den Deutschlands marschircn zu lassen. Wie es sich
mit diesen Nachrichten auch verhalte, so viel ist gewiß,
daß Preußen eine entschiedene Politik dem Auslande
gegenüber anzunehmen nicht mehr zögern darf, und
daß, wenn Deutschland frei werden wi l l , keine ern-
stere Mahnung an dasselbe in diesem Augenblicke
ergchen darf, als oaß es vor Allem einig sey.

Nömische Staaten.
R o m , 27. April. M i t der Ostcrwoche ist die

merkwürdigste Veränderung in der allgemeinen Stirn-
mung eingetreten. Aller Jubel ist verstummt, der Enthu-
siasmus abgekühlt, die Freudigkeit macht der Trau-
rigkeit Platz. Ocffcntlichc Feste finden keine Theil-
nahme; die Bajocchilitcratur der Politik, die das
Volk in Flamme gesetzt hatte, muß bankerott ma-
chen , da jetzt endlich nicht einmal von Scheinsiegen
mehr gelogen werden kann. Wie es dagegen am
Kriegsschauplatz aussieht, erfahren wir mit Zuverläs-
sigkeit nur aus einem Exemplar des „Schwäbischen
Merkur," der sich über Mailand bis Rom durchschleicht,
während die gewöhnlichen Zeitungen über Verona
schon seit dem 9. April ausgeblieben sind. Die römi-
schen Blätter, mit Einschluß der offiziellen Zeitung,
verheimlichen systcmatischdic Wahrheit; ja, man sagt,
der Kriegsminister habe seine Entlassung verlangt,
da nicht einmal ihm der volle Thatbestand offen mit-
getheilt werde. Nur einzelne Bruchstücke über Ver-
luste der Italiener erfährt man unter der Hand.
Jetzt aber, wo von Rechtswegen Freiwillige auSmar-
schircn sollten, wenn es mit dc',' Enthusiasmus Ernst
gewesen wäre, meldet sich Niemand mehr; im Ge-
gentheil bringen Vetturinc aus Rimini bereits abge-
kühlte Freiheitsheldcn nach Rom zurück. Welche Rolle
dabei die Regierung spielt, ist nicht klar. Krieg hat
man nicht erklärt und will man nicht erklären. Das
österreichische Wappen wird bereits wieder gemalt aus
Kosten der Regierung, und man wagt es schon in
Earricaturcn dieses cinzugcstchcn, wenn auch die Re-
gierung noch nicht den Muth hat, es wieder auf-
zurichten. Der österreichische Gesandte soll hausigc und
freundliche Eonferenzcn mit P i n s lX. haben, der
auf's Aeußerstc bedrängt und muthlos ist, so daß er
schon das Schicksal unseres Heilandes gegen sich aus-
ziehen sieht, dem man zuerst „Hosianna" zurief, und
nachher: „kreuziget ihn" ! — Nicht besser als mit dcm
militärischen sieht es mit dcm politischen Muth der
Römer aus. — Die Eandidatenlisten für die Depu-
tirtenwahlen sollen noch leer siyn, denn Keiner wagt
cs, srri und offen siine Meinung zn sagen, aus
Furcht, für einen Obscurantistcn zu gelten, So ist
eine Reaction säst unvermeidlich, nnd nur in welcher
Weise sie auftreten wird, noch zweifelhaft. I m Gan-
zen haben die Römer Furcht vor Blutvergießen, und
wir dürfen deßhalb vielleicht noch alls eine unblutige
Entwickelung hoffen. Von Negicrungserlässcn ist nur
ein wichtiger vorgestern erschienen, durch den die
Dcputirtcnwahlen aus dcn 18. Ma i anberaumt werden.

Großbritannien und Irland.
Briefe aus London melden, daß der Fürst

M e i t e rn ich daselbst den ärgsten Insulten von Scitc
in England lebender Ocstcrrcicher, Polen, Ungarn
und Italiener ausgesetzt ist und sich nirgends öffent-
lich sehm lass/n darf. Wir lesen in der That im „Morning
Herald« vom 27. Apri l , daß ein Oesterreichcr, Na-
mens Johann Lhotoki, vor das Polizcibureau von
Malboroughstrctt gebracht wurde, weil n dm, Für-
stcn Mc t t e r n i ch alle Fenster eingeschlagen hatte Bei
dieser Gelegenheit sagte der Bcsitzcr des Brnnsvick-
Hotels als Zeuge aus, daß M e t tern ich fortwährend
Insulten von Seiten seiner Indolente ausgesetzt sey.
iihotski wurde zu tl Schilling Etrase verurthcilt.

Osmllttisches Neich.
Eons tan t i nope l , 2<l. April, Am 22. d. M

verkündigten Artillericsalven der Bevölkerung dieser
Hauptstadt die Geburt eines Prinzen, welchem vom
Sultan der Name Mc h m ed Ab id (d. i. Mehmcd
der Gott Verehrende) beigelegt wurde.

Das di'tßjälmgc Zusammentreffen der Ostern
alten und neuen ^ ty ls bewirkte in den letzten Ta-
qcn eine ungewöhnlich zahlreiche Theilnahme der
christlich,, Bevölkerung an den zur österlichen Zcit
hin- üblichen Volksfesten, die übrigens ohne die »nin-
dcsie Störung der öffentliche» Ruhe abliefen.

V e r l e g e r : I g n . A l . (Kdler u. K l e i u m a y r. V r ran t l vv r t l i chc r Ncdactcur : Leopold K v r d e s ch.

D H ^ Mit einer besondern Beilage.



Anhang zur Laibachcr ZeitlUT
cours vom 13 Mai l«l8

Vtaat«<«bu!dv«rs<dreit>. zu 5 ,»^l, <ln C M . ) 67
dttto d,ltv , 2> j , ^ , ., 22,^2

Dar l .mi tVer l . v . J . i83H für üao ft. ( inE.M.) 54°
dtlto 0«tto »L2Z für «5oft. , . ^7,7^»

Ntenir Gtadl»N^>nc^ .OVIlg. zu , ,j2 z»<̂ t. üo
dllto dltto , .. » „ 4a

N^.'f. Ac-s'e ' pr 3tück 99» >» ^ . V .

Vubcrmal - Verlautbarungen.
3. 821. (1) Nr. < ° " ^ ^

C u r r e n d e
des k. k. i l l y r ischen G u b e r n i u m s . —
Die Festsetzung der Landesprästations-Vcrgütungs-

preise für Krain und Kärntcn während des Opera-
tionsjahres 1^48. — I m Anschlüsse werden die
von der hohen k. k. vereinigten Hofkanzlei mit
Decrete vom 23. April o. I . , Z. 12?!»8, für das
Operationsjahr 1848 festgesetzten Landesprästa-
tionsprcise, bezüglich der Catastralarbeiten, mit
dem ausdrücklichen Bedeuten zur genauen Darnach-
achtung zur allgemeinen Kenntniß gebracht, dasi
in Fällen, wo nur,'ein halber Tag zu Catastral-
arbeiten verwendet wird, auch nur die halbe von
der für den ganzen Tag entfallenden Gebühr an-
gesprochen und vergütet werden darf.

U e b e r s i c h t
der Landesprastationspreise in Conventions-Münze, behufs der Catastral-Operationen für das

Operationsjahr 1 ^ 8 .

Namen 8.3Z «Z Z F Z ß Z M k ^ Kk ?
^. " " " ^ . ^ ^ ' " H> ^ ^ .̂ " " ^ "

" K r e i s e , ^ 3 i » vo ^ ^ . ^ . t » ^ «2 tto i» «

8 » . f ü r d e n g a n z e n T a g

j ^ ^ s f s ^ j k r . l st. ̂  si. j kr"f ss l kr.z fl. >kr. fl. ̂ s s . j k r ^

1 L a i b a c h . . . . . ' l 2<» 1 53 - 33 — 19 - 38 - 5,3 3 4« 2 3
2 Neustadt! . . . 3 l7 1 4« — 3 8 — l8 — 4 5 — 5 0 2 54 1 34
3 Adelsberg . . 3 2 l 1 35 — 4<» — 27 — 5<i — 4 l 3 55 2 3
4 V.llach . . . . 3 2 1 ^5 — 35 - l ? — 34 - ^3 3 22 > 45
5 Klagcnfurt . . 3 15 1 43 — 3l» - !5 - 35 — 39 2 /'^ I 15

Summe . . 1t;j24j 8 >42j 2 5llj » I ^ l 3 j22> 3 ! 4̂ > l« lü> 8 > U0

Hauptdurch- > > !
schni t t . . 3 1? I 44 - 3 5 - 1 9 - 4 0 - 4 5 3 1« 1 44

I ! < > I
Laibach am 5. Ma i 1848.

L e o p o l d Gra f v. W e l s e r s h e i m b , Landes-Gouverneur.
A n d r e a s Graf v. Hc» h e n w a r t , k k. Hofraih.

Dr. S i m o n L a d i n i g , k k. Gubcrnialrach.

3. 825. ( l ) N>. N)9'^z.
s u r r e n d e

des k. k. i l ly r ischen G u b e r n i u m s . —
Ueber d,e B^h^ndlung der an» ,. Mai l8'48
in der Serie 5H verlosten V^lnc Obl>q«tioncli
zu fünf P»>ce,u „nd ob d^r eonsisch-ständischen
D o n x s t i ^ l - O d l , i - , ^ ! 0 ' ^ » zu vier Percent. -
I n Fcla»' hohen E l lass^ dcü Finanz« Ministe
riums lltll). 3. Mai ,8 ' lö , Zahl 3^7, wird
mit B>zug auf die G^ld^rnial Eurrinde uom l4
November 182^), Z.ihl 256^2, t^k^nnt ge
wachl, ddß die am i, Mai l « l ü >'' cicr Scr i '
58 velloslcn ^a^co-O^li^ationen zu fünf Per-
cent, und zwar: 9<r. 425'N bis rl»,ä)!lcß,a i>lr,
^ i36l6, unL» d>c in s>,j> G.',ie ncicktlägllch ein«
gerecht,'» ob der »'nnsisck-st̂ ndlschen Dowcstical-
O!)liü.olionen zu vier Pcrcent, »>l,d zwar: Nr.
22,2, 22 l5, 232^, 2403, 2l2tt. 2l32. 2,36
2-l39 und 2'<53 n̂ ch den Brstinilliunqe» dee
all.'chöchst.ti Parenc^s vom 2 l . M>n, l»<tt ge
gen »'̂ ue. »:ut fünf, und bezi.hun^sivos, o,.l
Percent lu <zol,ue,il>ons» Mlin^> vc^inbl'ck.
Staalöscdllldv^schr.',bl,t'aen umg^w^chs.lc w^l-
d.n. „ Laibach am w . M'>i UN6

L e o p o l d G r a f v. W e l s e r s h e i m b ,
^ Landesgouverneur.

Andreas Graf v H o h e n w a r t ,
k. k Hofralh.

l)i-. S i m o n L a d i n i g ,
k. k. Gud.rnivilrach.

KreisämtUche Verlautliaruugcn.
Z. 827» (!) Nr. 8551

Concurs - V e r l a u t b a r u n g .
Bei dem l. f. Bezirks-Commissariate Neu-

marttl ist die Stelle eines Amtsschreil^vs erster
Classe, mit der Besoldung jährliche 3<M si (z, M ,
in Erledigung gekommen. Zur Bewerbung um diesen

Dienstposten werden jene Eigenschaften gefordert, ^
die qelegenheitlich schon öfter bei ähnlichen Con. .
curs-Ausschreibungen angedeutet wurden. Ins-
besondere wird aber wiederholt erinnert, daß jeder !
Bewerber anzugeben habe, ob und in welchem
Grade er mit ira/nd einem Beamten jenes l. f.
Bezirks.Kommissariates verwandt oder verschwägert
sey, — Die Bewerber um diesen Dii'nstplah haben
ihre documentirtcn Gesuche im Wege ihrer unmittel-
baren Amrsvorstehungcn bis 3!>. Mai d. I . bei
dem k. k. Kreisamte in Laibacl) einlangen zu machen.
— Kreisamt Laibach am 12. Mai 1646.

Stadt- u. landrcchll. Verlautbarungen.

Z. 830. (1) Nr. 412U.
E d i c t ,

Von dem k k, Bladt- und Landrechte in
Krain wird bekannt gemacht: Es sey über Ansuchen
der Eleonora Slapnitscher, cinverstandlich mit
Marcus Prampergcr und Josephine Mally, in die
öffentliche Versteigerung aus freier Hand der, der
El stern gehörigen, auf 7Mtt> fl. geschätzten, den,
hiesigen Sladtmagistrate 5l!l' Urb. Nr. 7<l zins-
baren Halbhube, bestehend aus dem Hause Nr tt5
in der S t Peters. Vorstadt, sammt anstoßendem
Garten und zwei hinter dem Hause liebenden
Aeckern, nebst der darauf befindlichen Harpfe, dann
dem, dem Stadtmagistrate ^uli Urb. Nr 37^/^
zinsbaren, im ^aibacher Felde bcsindl. Acker, um
den festgesetzten Ausrusspre>s von ?M(> st. gewil'
l>get, und zu dcrcn Vornahme die Tagsatzung auf
oen 19. Juni l. I . , Vormittags um l<» Uhr, bei
diesem Gerichte angeordnet; welches mir dem Bei-
sätze bekannt gemacht wird, daß der Grundbuchs-
extract und die Licitationäl)edingnisse in der dieß-
gerichtlichen Registratur eingesehen werden können.

Laibach am «i. Mai l84s.

l. 829, ( l ) Nr. 3«76.
Vom k k. Stadt- und 3andre.1)te in Krain

)ird über Ansuchen des Hof- und Gcrichrsadvo-
aten Oi-. ?lnton Rak, als aufgestellten Curator
»er unbekannten Anverwandten des am 16. Febr.
. I . hier in der Vorstadt Krakau :»l, inl^t,«!,»
inderlos verstorbenen Hausbesitzers, Franz Pcrdan,
>iemit bekannt gegeben, daß sie ihr Erbrecht zum
Hranz Pcrdan'schcn Verlasse binnen einem Jahre
>nd sechs Wochen bei diesem k. k. Stadt- und
^andrechte so gewiß anzumelden und solches gehörig
)arzuthun haben, widrigens die Verlaffenschaft
uit dem aufgestellten Curator und den sich allen-
'alls ausweisenden Erben nach Vorschrift der Ge--
êtze verhandelt, und sohin Jenem, dem sie rechtlich

;ebührt, eingeantwortet, beim Mangel jeglichen
Zrbens aber in selben nacl) dem hohen Hofkanzlei-
Decrete vom 8. Juli 1tt35, Z. 1752U, vor-
gegangen werden würde. ,

Laibach am 22. April 1848.

ä. 831, (1) Nr. 4132.
E d i c t .

Von dem k, k. Stadt- und Landrechte in Krain
wird bekannt gemacht: Es scv von diesem Gerichte
illf Ansuchen des Joseph Novak wider Joseph
Wurschbauer, z,w. schuldiger 2tt si, ̂ . «. c., in
5ic öffentliche Versteigerung der, dem Erequirtcn
zchörigel,, auf 1 l4 st. 2tt tr. geschätzten Fahr-
tiisse gcwiUiget, und hiezu zwei Termine, und zwar
»̂uf den 7 und 21. Juni d. I . , jedesmal um 9 Uhr

Vorimltags. im Hause Nr, 58 in der Gradischa, mit
dem Beisatze bestimmt worden, daß, wenn diese Fahr-
nisse bei der eisten Feilbiettmqs-Tagsatznng um
den Schahllngsberrag oder-darüber nicht an Mann
gebracht werden könnten, selbe bei der zweiten
auch unter dem Schätzungsbctrage hintangcgeben
werden würden.

Lalbach am <5. Mai 18^8.

Vermischte Verlautbarungen.
3. 755. (3) Nr . 2404-

E d i c t .
3<on dem Be>t'sgcnchte Wipp'ich wird allge-

mein klln» gemach:- ^ sey auf Ansuchen des An»
wn Schinde,sclnl) ^'o,i W i p ^ c k ln die executive Feil«
l'ielU'iq der, dem M ^ k . Thom^schizh von S lapp
qchöngcn und laut Schätzungsplototolles vom 27.
Auqust l « ^ 7 , Z. ^ l ' ^ 9 , und 7. Februar I U i 8 , Nr .
^(13, auf i 9 0 fi. beweriheten Ne^li tälen. die dem
^ l u e L l a p p dienstbar smd. als: zub Urb. Nr . 5a,
.'I^ecl. Z. ^ 7 , Oedniß u I^ l ln ix i , Ackc'qrund mi l
,'^eben und Obstl'aumen, Ver t , und Acker Ni-Änln pur
I i i z l ü , wegcn dem Ereculionsnilirer schllldiqen 9 l
f!. <!!'williqct, und es seyen zu dercn Vornahme die
TagsalMigcn auf den l 7 . J u n i , dann den , 7 . J u l i
und den >7. August, jedesmal Vormit tag um l t t
llhr im Hause des (5rcculen mit dem Veisatze an-
>jro>dnet, das; obige Flilbiclunqsodjecie bei der letz»
:cn <Taqs>N)Ung auch uiner dcin Schätzungswerthe
yinlangt^ebcn werten.

Der ^nnüddnchöcrtract, das Säiatzungsprolo-
oll und die Liciiaiionsbedingniffc können taglich

lmramts eingesehen werden.
^ezuksgerichc Wippach den >5. Apri l 1658.

3. 765. (3) N r . 9^5.
E d i c t .

Von den, k. k. Beziitsgerichte Eenosetsch w i ld
ln.'mit dekamu qemacbl: l?<̂  sey über Ansuchen des
T!^un!^' M i l l .n i ) oon Adelöberq, als (^essioilär des
Anlon Pale>nr,si von Adclsderq, die creculivc Fci l '
oieiung oer I^ul Schatzung^pioiocollls cl<I<». , 9 . M a l i
I . I . , Z 0 6 ! ; , genchillch aus >tiN^ fi- '^5 kr. geschätzten,
and dein ^rccucen Maih ias Schabe!) und dessen Ver«
mögensübciHaber B las Ieieb von Hienovitz gehöligen,
und den, ^ u l c ^icukosel «,l!) Urb. '.'ir. ° 2 / ^ d'lcnstbaren
^inhaldhube, wegrn ans dem gcnchtiichen Vergleich«
l l l l . . . ^> . M a i v. Z., ^ i . 15^<, schuldigen 2> si. c-. 5 . /
lie>v!lligct, und /̂ ur Voinähme demselben dle Ternum
au! den .5 . Jun i , ' 7 . Ju l i und »7. August l. I . , jedes
m ü Vorminalzs l l ) U l n , im Orte Hvenovih mit den
Bcisatze bestimmt wolden, daß die gedachte Psand
lealiial nur erst bei der diilten Feilbiellingö-TagsahUNj
auch unter dem Schatznngswerlhe hiniangcgeben wer
den wird. .,. 5

Das dießsallige Schä'huügöpiotocoll, die dlcl
talionübcdingnisse und der neueste Orundl'uchscxlrac
können täglich hieramtö eingesehen werden,
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